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©tn ©onncnfeft im Scffin.
SBte mit l)ören, joli in finita je|t nod) eine 91rt Sonnen«

feft licftcfjeu. 3) a bie rect)tsfeitigen Drtfdjaften beé SiomcntateS

crft Don (Subc Sanitär ait tion ber Bonne befeï)tenen werben, wirb
biefee- ©reignt® burdj einen ©otteêbienft, feftlid)e Malfljctlen uitb
gefellige Suftbarfeiten gefeiert, gallë biefer intereffante 83raud)

aud) in anbern Drtfdjaften oorfonnnt, wäre nnfere Wcfellfdjaft

für gütige Mitteilung fein' banfbar, wie aud) für eine ntöglidjft
genaue SBcfdjrcitmng bicfe§ 58raudj§.

* *
*

Qlnttoorten.

5(uf itufere oerfdiiebenen Slnfragett in ben fd)weij. Leitungen
(fiebe ©d)Weiger Sßolfgfuitbe 1930, 84 ff.; 1931, 8 ff.) gingen une
u. a. bic fotgenben Slntworten ein. PüF~ SSir bitten itufere Üefer

bringenb um 9?ad)trägc, (Srgcmjungen itub S3erid)tigungen, nament«

lid) audi au§ ©egenben, bic nod) feine Üutwortcu ergeben babeu.

®aê ©anêabhauen in Surfee.
1.

93i? ätnfang be? 18." gl)ê- finbet ftd) tut Stabtarc£)ibe nidjt?', ba? auf
btefen alten (Brauel) Ifinroeift.

9tm SJtartin?tage mar c? früher itblid), baf; eine fogenannte generprobe
ober Spri|probe ftattfanb. Sie begann I Ut)r nachmittag?. Siadj Sleenbigung
berfetben mürbe bie ©an? „abgehalten". Um 3 Ut)r ungefähr Würbe ba?

„99urean" eröffnet; e? befanb fiel) in ber Siäf)e be? ©afthaufc? jitnt .Sfreiij.
(Sin Difd) mürbe im greten aufgefteltt: barauf lag bie S.lta?fc, eine au? Star«

ton berfertigte Sonne mit Strafften, ber Säbel intb einige gtafd)cn SSein.

2Bcr bie ©an? abljaucu molltc, rnufjte firf) hier metben. Stach einer „Stär*
fung" buret) 'einige ©la? SSein mürben ihm bie Singen mit einem Duct) Per«

bunben, nachher bic 9)ta?te aufgefegt. Der Söctreffenbe mürbe nun einigemal
im Strci? t)erumgebrct)t ;itnb bann laufen getaffen. Den Säbel in ber .Spanb

nutzte er nun bie (tote) ©an? fuchen, bie jmifdjeu Statthalteramt unb Jpirfd^en in
ber tpöfje bon ca. 3 m aufgehängt mar. Sit? nun ber SJtunn abinarfct)ierte,
begann hinter iljm ein alter Xambour im Softitm eine? Solbaten au? bent

18. gal)rl)unbcrt mit alter ,(traft bic Dromtnel ju mirbetu. Stun fejjte bie

gitgcnb ein; fie lärmte itnb rief: tint?! redjt?! life! abe! hau! t)au! Oft taut
c? bor, baf; ber Säufer fid) in eilte Siebengaffe (berirrte ober überhaupt bie

©an? nie fanb. .statte er fie aber gefunbett, fo taftete er mit ber St'tiugc
barait herum. Sauttofc Stille! Der cntfrfjeibcnbc Schlag erfolgte, aber biet«

fach flogen nur einige (geberit in ber Suft ()entnt unb bie ©an? baumelte
meiter. (S? burftc nur ein Schlag getan merbcit. SBitrbc ltact) 4 — ömaligem
Saufen cnbtid) bic ©au? abgehauen, ba erhielt ber ©lütflici)e einen günftiberv
bie ©an? aber mürbe bout Komitee 311 einem Slbeubfchutau? zubereitet.

— n —

Ein Sonnenfest im Kt. Tessin.

Wie wir boren, soll in Piottn jetzt noch eine Art Sonnein
fest bestehen, Da die rechtsseitigen Ortschaften des Livinentales
erst von Ende Januar an von der Sonne beschienen werden, wird
dieses Ereignis durch einen Gottesdienst, festliche Mahlzeiten und

gesellige Lustbarkeiten gefeiert, Falk dieser interessante Brauch
auch in andern Ortschaften vorkommt, wäre unsere Gesellschaft

für gütige Mitteilung sehr dankbar, wie auch für eine möglichst

genane Beschreibung dieses Brauchs,

-i-

Antworten.

Auf unsere verschiedenen Anfrageil in den schweiz, Zeitungen
Zieste Schweizer Volkskunde 1939, 84 ff,-. 1981, 8 ss,) gingen uns

n, a, die folgenden Antworten ein, MM" Wir bitten unsere Leser

dringend um Nachträge, Ergänzungen und Berichtigungen, namentlich

auch aus Gegenden, die noch keine Antworten ergeben baben.

Das Gansabhauen in Sursee.
l.

Bis Anfang des 18,'Jhs. findet sich im Stadtarchive nichts, das ans

diesen alten Brauch hinweist.
Am Martinstngc war es früher üblich, daß eine sogenannte Feuerprobe

oder Spritzprobe stattfand, Sie begann I Uhr nachmittags. Nach Beendigung
derselben wurde die Gans „abgehauen". Um 3 Uhr ungefähr wnrdc das

„Bureau" eröffnet; es befand sich in der Nahe des Gasthauses zum Nrenz,
Ein Tisch wurde im Freien aufgestellt: darauf lag die Maske, eine aus Karton

verfertigte Sonne mit Strahlen, der Säbel und einige Flaschen Wein,
Wer die Gans abhauen wollte, mußte sich hier melden. Nach einer „Stärkung"

durch 'einige Glas Wein wurden ihm die Augen mit einem Tuch
verbunden, nachher die Maske aufgesetzt. Der Betreffende wurde nun einigemal
im Kreis herumgedreht fund dann laufen gelassen. Den Säbel in der Hand
mußte er nun die >tote) Gans suchen, die zwischen Statthaltcramt und Hirschen in
der Höhe von ca, 3 in aufgehängt war. Als nun der Alaun abmarschierte,

begann hinter ihm ein alter Tambour im Kostüm eines Soldaten aus dem

18, Jahrhundert mit aller Kraft die Trommel zu wirbeln. Nun setzte die

Jugend ein; sie lärmte und rief: links! rechts! use! abe! han! hau! Oft kam
es vor, daß der Läufer sich in eine Nebengasse verirrte oder überhaupt die
Gans nie fand. Hatte er sie aber gefunden, so tastete er mit der Klinge
daran herum. Lautlose Stille! Der entscheidende Schlag erfolgte, aber vielfach

flogen nur einige Federn in der Luft herum und die Gans baumelte
weiter. Es dürfte nur ein Schlag getan werden. Wurde nach 4 — ômaligem
Laufen endlich die Gans abgehauen, da erhielt der Glückliche einen Fünflibcri
die Gans aber wurde von? Komitee zu einem Abendschmaus zubereitet.
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Dlacp öem (SJanSabpnuet mürben in fpätern gfapreit norp anbere Süüts»

beluftigungen : SbäSsäititc, Sadgumpen nnb ffSreiSflettcrn eingeführt (f. S. 12 f.).

SaS Gfpä§3änne ift ein fcfjr alter SMfSbraud) intb mttrbc namentlich bei dpil»
benen aufgeführt.

Surfee. Ülrcpibar .sp u lien m äg er.

2

Ser Slrnucp ift naep ber Scpilbcruug tmn Slrcpibar §ullcnmäger feit
HO- 70 gapren bcrfclßc geblieben. Sic ipelbeit beS Sages finb jejjt allemal
bie ©chüter ber lanbmirtfchaftlichcn SBiiiterfefjitle. Sie merben ftetS bun 2

Snrfeerbiirgern iit rutcit Slunfen unter märfjtigcin Krümmel» nnb kernten»

fchlag begleitet, bamit fie einerfeité! nid)t 31t tueit abirren, anbcrfeitS nicht bun
Zurufen 31t fepr gclenft tucrbeit füniteit. Ser Scpauplap fjat fiel) in neuerer
;fcit bunt SlmtSpauSplap 311111 fHatpauS bcrjchuben. Ser Straßcnbcrfcpr muß
ifjn umfahren, Dcpürben ititb fßcrfeprSbereiit (ciftcit ^Beiträge 31t bcit Stuften.

SSon einer leben be 11 Ginne! ift burcpauS teilte (Srinncruitg mehr. Sic
Einnahme roirb rnupl richtig fein, baS gept auS ber Schilbcruitg ber (Hanfe®

brauche im prächtigen Slurp „Slpncnerbe" (Slim Sitte ltnb Strauch iit Sllt«

battent), tum Marl SRaqSpufer, beutlicl) perbor (S. 239): Sie alteil „Sörfcr"
merben faitm jartfttplenber gemefeit feilt als bie SJapern. Scr tptfamntenpang
mit beut GiauSupfer, baS einft beut Schimmelreiter Sönutau gebracht mürbe,
ift rnupl auch hier fieper. Scnit gerabe hier ift bie Sage bunt fOtuetiSpeer
(30t tritt hier mehrfach für anlauteiibeS SB ein) 1111b bann bau ber mitben
fsagb beS Sürft uitb ber Sträggele fepr lange lebeubig gemefeit. Oberhalb

Uim Schcnfnit bei Surfee heifit eine glup in eilten; Slacptobel „Sürftcpilc".
Ser „(Slangabhauet" märe eS cittfchiebcit mert, fiiteiuatugraphifcl) auf»

genommen 31t merben, beim er ift burp immer ein urgemütliches nnb grufseS

Sùilfëfcft iit fepr fepöttem fleinftäbtifcpem fRapmen.

Surfec. Dr. (9. Sa labin.

3.

n) Über bat Urfpruitg ber „©angab ep a net" fiitb mir niept über nur
nutbürftig urientiert. Saf; fiep ber fepüne S3rattd) aus heibnifrpen 30totibat
heraus cntmicfelt pat, ift fieper. SÖie aber faut er gerabe in Surfec auf
3it frühem Reiten braepten bie Slattern in ber Umgebung jcmcilen am Sftartini«
tag bat Herren im Stäbtcpen bie ;fiufat. SBaprfcpeinliri) ift er bantalS auf«
gefummelt, ba man ben ßinSbauent ctmaS bieten mulltc.

(Heftern Slbenb mürbe anläfilicp beS „ÖlänfcfraßeS" eine gitnferfomtuiffiuu
für bie Surchfttprung beS alten SlrnucpeS neu gemäplt; baut bereits mulltc
man mit ber „IBaitSabepauct" aufräumen, ba bie heutige materielle ;)cit bat
SSrautp niept ntepr fu reept 31t mürbigeit berftept. Seilt 31111t Sruß pat tnait
geftern Slbcitb mieber neue SSegeiftcrung gefaßt 1111b fiep entfcploffen, bie

Surcpfüprung jemcileu nuep prumpter 311 geftalteu.

b) StäSjäniteu. Mitiber bum 3. bis ca. 12. StlterSjapr merben auf
einen Slrttdfeumageit geftellt, Pun beut aus fie im 3äitnen (grapenfepneiben) 31t

funfurrieren pabeit, muraitf (früper nur bat beftcit Sönnern bis 1 Milu Mäfe)
allen ein Stüdlein Stäfc berabfulgt tuirb. Sluf bau SBageu befinben fiep bis
30 Sfinber.

12 —

Nach dem Gansabhanct wurden in spätern Jahren noch andere

Volksbelustigungen: Chäszännc, Sackgninpen und Preisklettern eingeführt (il S, 12 f >.

Das Chäszänne ist ein sehr alter Bvlksbranch und wurde namentlich bei Chil-
benen aufgeführt,

Snrsee, Archivar H olle n >väg e r,

o

Der Brauch ist nach der Schilderung von Archivar Hvllenwäger seit

UV 7V Jahren derselbe geblieben. Die Helden des Tages sind jetzt allemal
die Schüler der landwirtschaftlichen Winterschnle, Sie werden stets Vvn 2

Snrseerbürgcrn in rvtcn Blvnscn unter mächtigem Trvmmel- und Panken-
schlag begleitet, damit sie einerseits nicht zn weit abirren, anderseits nicht vvn
Zurufen zn sehr gelenkt werden können. Der Schauplatz hat sich in neuerer
Zeit Vvm Amtshansplatz zum Rathaus verschoben. Der Straßenverkehr muß
ihn umfahren, Behörden und Vcrkchrsverein leisten Beiträge zn den Kosten,

Bon einer lebenden Gans ist durchaus keine Erinnerung mehr. Die

Annahme wird wohl richtig sein, daS geht ans der Schilderung der Gänse-
bränchc im prächtigen Buch „Ahnenerbc" lBon Sitte und Brauch in Ait-
baycrnj, Vvn Karl Mayshofcr, deutlich hervvr (S, 2M): Die alten „Sörier"
werden kaum zartfühlender gewesen sein als die Bayern, Der Zusammenhang
mit dem Gansvpfcr, das einst dem Schimmelreitcr Wnotan gebracht wurde,
ist wohl auch hier sicher. Denn gerade hier ist die Sage Vvm Mnetisheer
(M tritt hier mehrfach für anlautendes W cin> und dann vvn der wilden
Jagd des Türst und der Sträggcle sehr lange lebendig gewesen, Oberhalb

Schenkvn bei Snrsee heißt cine Jlnh in einen) Bachtvbcl „Türstchilc"
Der „Gansabhanct" ivttre es entschieden wert, kinematvgraphisch anf-

genvnnnen zn werden, denn er ist doch immer ein urgemütliches und großes
Volksfest in sehr schönem kleinstädtischem Rahmen,

Snrsee, !>e, iü, S a la din,

:i,

!>> liber den Ursprung der „G a n s a b e h a n et" sind lvir nicht vder nur
notdürftig orientiert. Daß sich der schöne Brauch ans heidnischen Motiven
heraus entwickelt hat, ist sicher. Wie aber kam er gerade in Snrsee ans 2

In frühern Zeiten brachten die Banern in der Umgebung jeweilen am Martinitag
den Herren im Städtchen die Zinsen Wahrscheinlich ist er damals

aufgekommen, da man den Zinsbanern etwas bieten wollte,

Gestern Abend wurde anläßlich des „Gänscfraßes" eine Jünferkomniission
für die Durchführung des alten Brauches neu gewühlt l denn bereits wollte
man mit der „Gansabehanet" aufräumen, da die heutige materielle Zeit den

Brauch nicht mehr so recht zn würdigen versteht. Dem zum Trotz hat man
gestern Abend wieder neue Begeisterung gefaßt und sich entschlossen, die

Durchführung jeweilen noch prompter zn gestalten,

b) Käszännen, Kinder Vvm Ü, bis ca, >2, AlterSjahr werden auf
einen Brückenwagen gestellt, von dem ans sie im Zäunen lJ-ratzenschnciden) zn
konkurrieren haben, worauf (früher nur den besten Zännern bis 1 Kilo Käse)
allen ein Stücklcin Käse verabfolgt wird. Ans dein Wagen befinden sich bis
M Kinder,
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c) ©acEguntfjen. 33om 3tatt)auS bis jur ©tctterftauge wirb ein Sratjt
bcfcftigt, art betn in etnem Stbftanb boit ca. 111 SEBürfte gelängt werben.
33ttbcn in ©ädc gebunben (Strnic unbeweglich itt ben ©öden) berittenen bie

Sßürfte anjubetfjett, bie je|t mit bcttt Sratjt tit 33eWegung gebradjt tnorben fittb.

d) ©eitjieljen. ©in langes ©eil bient als ©raftprobe für ©nabelt
itnb SMbdEjcn, ,je 20 .©nabelt unb ebenfobiet SJtäbdjen berteiten fiel) auf bie

beibett ©eithätften, Wobei auf baS ©ommanbo citteS ©ommiffionSmitgliebeS
baS ©raftmeffen beginnt.

SOtit bent ©eitjicfjeu Hingt für gcibütjittid) ber fctjöitc 33raudj attS, tun
wetdje 3eit bereits bie SitnMtjeit eingebrochen ift (gegen G Ittfr abenbS).

©lirfee. Dr. ff. 33 o f; 1) a r b t.

3läbendjin>i.
21m ©onntag bor fbiartiiti finbet in StidjterSWit ein Untjng ber ©inber

mit auSgetjôIten, bon innen beleuchteten fRi'tben ftatt, bie fog. ,f9iäbc»©biibi".

Sic ©inber fämtlic£)er Gchutabtcilungcu, aber auch fcfion foïcfte int bor»

fdfitlpflidjtigcn Sllter, fanttneln fief) gegen ©inbruch ber 9tactjt in jmaitglofer
SBeifc auf beut ©djuIIjauSpIah unb ftelleit fiel) jtt einem llmjttg bitrcl) baS Sorf
unter S3orantritt ber Sorfmufif auf. ©ie tragen alle ausgehöhlte Stäben, bereu

SlufjereS mit allerlei auS ber Saut herauSgefdjnihteit fjiguren berjicrt ift, mit
brei Schnüren an einem ©teefen aufgehängt, mit fief), .(sit belt Stäben brennt
ein ©erjentidjt. Slnbere [teilen belränjtc 33ogen her, an betten lief)tffocnbcrtbc
3täbcit herabhängen, ttitb bie bon je jwei ©inbern getragen werben. Söieber

anberc führen im 3"ge betränjte t'teinc ©inberwagen mit fiel], bie ebenfalls
mit brennettben Stäbenlichtern berfclfen finb. ©injelne erfdjeiuen auch 9e=

wöl)nttdjen ijSapierlateriteit. Sic älteren ©nabelt berfertigen oft mit grofjcm
©efdfid aus s45appbecfcl allerlei SraitSfrarente, bie intnenbig beleuchtet fittb,
unb tragen fie herum. Stach bollcnbetem ;fug bttreh bcS Sorf, bcffcit SlnblicE

immer biete 3ufdjauer rtlt^ ^cn benachbarten Oemeinben herbeitoeft, löft fid)
bie ©tnberfdjar wieber ohne Weiteres auf.

Sic ©itte biefer „3täbenchitbi" hier iit 3t icf) terSW t£ ift alt ; wie Weit fie
aber in bie Bergangentjeit jurüdreidjt, lägt fiel) nicht ermitteln. 3d) arbeite

feit 12 fahren ait einer Sorfgefdjichte, h<tbe aber unter alt bcit bieten §un»
berten bon Sitten itnb Itrlunben, bie mir bis jcfjt bttrd) bie §anb gegangen
finb, bon biefeut Strand) noch feilte ©pur angetroffen. SltteS, waS batjer über
feine Jperlunft etwa gefagt unb gcfdjrieben wirb, beruht auf btofjer SBermutung
ober ©ombination, fo auch bon einem früheren Sefjrcr unferer (Semeinbe

ftammenbe ©rllärung, bafj eS fid) ttnt einen @rnte»SanïgotteSbtenft babei bauble,

git bent bie ©ircljgcnoffeit früher mit brennenben Sichtern erfd)iencit feien.

Sluffättig ift ja atterbingS bie 93e$eid)nung beS llmjugeS atS „Stäben»

©t)ü6i" gleich ©irdjwcil). Sie ©ird)c 3iid)terSWil, bereit fßatron ©t. Sftartiit
war, hutte it)r ©irchwcihfeft iit ättefter 3eit attt St. SJtartinStag (11. Stîooembcr).

SicS beweift bas ttod) Uort)anbcrte gatjrjcitbudj. £>citte noch lu'rb ber Urning
jeweiten am ©onntag bor SDtartini abgehalten, ift atfo jeittid) nadj beat

alten ©irct)Wcif)tag ber StidjterSwiter orientiert. Db cS fid) itrfprüngticf) um eine

näcljtlidje sf3rojeffion mit Sichtern hanbctte, ober waS fonft ber gcfdjichtticfjc
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e) S ackg n m pe n, Vom Rathaus bis zur Kletterstange wird ein Draht
befestigt, an dem ,in einein Abstand von ca, in Wurste gehängt werden,
Buben in Säcke gebunden (Arme unbeweglich in den Säcken) versuchen die

Würste anzubeißen, die jetzt mit dein Draht in Bewegung gebracht wurden sind,

cl) Scilzichcn, Ein langes Seil dient als Kraftprubc für Knaben
und Mädchen, je 20 Knaben und ebensoviel Mädchen berteilen sich auf die

beiden Scilhälften, wobei auf das Kommando eines Kommissivnsmitglicdes
das Kraftmcsfen beginnt.

Mit dem Seilzieheu klingt für gewöhnlich der schöne Brauch aus, um
welche Zeit bereits die Dunkelheit eingebrochen ist (gegen t> Uhr abends),

Sursec, I)r, F, Boßhardt,

Räbenchilbi.
Am Sonntag vor Martini findet in Richterswil ein Umzug der Kinder

mit ausgeholten, von innen beleuchteten Rüben statt, die sog, „Räbc-Chilbi",

Die Kinder sämtlicher Schulabtcilungen, aber auch schon solche im vor-
schulpflichtigcn Alter, sammeln sich gegen Einbruch der Nacht in zwangloser
Weise ans dem Schnlhausplatz und stellen sich zu einem Umzug durch das Dorf
unter Vorantritt der Dorfmusik auf, Sie tragen alle ausgehöhlte Räben, deren

Äußeres mit allerlei aus der Haut herausgcschnitztcn Figuren verziert ist, mit
drei Schnüren an einem Stecken aufgehängt, mit sich, In den Räben brennt
ein Kerzenlicht, Andere stellen bekränzte Bogen her, an denen lichtspcndcnde
Räben herabhängen, und die von je zwei Kindern getragen werden. Wieder
andere führen im Zuge bekränzte kleine Kinderwagen mit sich, die ebenfalls
nut brennenden Räbcnlichtcrn versehen sind. Einzelne erscheinen auch mit
gewöhnlichen Papierlaternen, Die älteren Knaben verfertigen oft mit großem
Geschick aus Pappdeckel allerlei Transparente, die inwendig beleuchtet sind,
und tragen sie herum. Nach vollendetem Zug durch des Dorf, dessen Anblick
immer viele Zuschauer aus den benachbarten Gemeinden herbeilockt, löst sich

die Kindcrschar wieder ohne weiteres ans.

Die Sitte dieser „Räbenchilbi" hier in Richterswil ist alt! wie weit sie

aber in die Vergangenheit zurückreicht, läßt sich nicht ermitteln. Ich arbeite
seit 12 Jahren an einer Dorfgeschichte, habe aber unter all den vielen
Hunderten von Akten und Urkunden, die mir bis jetzt durch die Hand gegangen
sind, von diesem Brauch noch keine Spur angetroffen. Alles, was daher über
seine Herkunft etwa gesagt und geschrieben wird, beruht auf bloßer Vermutung
oder Kombination, so auch die von einem früheren Lehrer unserer Gemeinde

stammende Erklärung, daß es sich um einen Ernte-Dankgottesdienst dabei handle,

zu dem die Kirchgcnvsscn früher mit brennenden Lichtern erschienen seien.

Auffällig ist ja allerdings die Bezeichnung des Umzuges als „Räbcn-
Chilbi" gleich Kirchweih, Die Kirche Richterswil, deren Patron St, Martin
war, hatte ihr Kirchwcihfcst in ältester Zeit am St, Martinstag (l l, November),
Dies beweist das noch vorhandene Jahrzeitbuch, Heute noch wird der Umzug
jcwcilen am Sonntag vor Martini abgehalten, ist also zeitlich nach dem

alten Kirchweihtag der Richtcrswilcr orientiert. Ob es sich ursprünglich um eine

nächtliche Prozession mit Lichtern handelte, oder was sonst der geschichtliche
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ipintcrgruitb biefeg Meinen ©emeinbefeftdjeng ift, bog immer Sung unb Sllt
biet grcttbe ntacfjt, täfjt fiel) nic£)t metjr feftftetten. Sn ben anbern Benad).
Barten ©emeinben am gttridjfee finbet ficf) nichts ätjntictjeg.

9îid)tergwit. .ft'et ter, ißfr.
5>er Ottjmarêtag.

(S. Sdjm. SSïbe. 20, 84.)
Ser Saufname Qttjmar (inunbarttid) Qopcr) ift im ft. gaftifdjert

gürfienlanbe ftart UcrBreitet.
Sa§ „Qüperten" am Stbenb beg Dttjmartageg (ein fog. Sirdfenfeiertag)

Beftanb ober beftept barin, bafî im Setter einem SJtoftfafs naep bem anbern
ber Bapfcit Beputfam loggettopft unb eine fkobe beg nun bergorenen SDtofteS

entnommen, b. t). in einem Süßet aufgefangen Wirb. DBen in ber ©tube toirb
fobann probiert unb ücrglicpen auf ©ttte unb g-arBc unb baju 93rot unb Siüffe
gegeffeu. Sag borfktjtige Sogttopfen ber gajjjapfen Benennt man mit bent

ctjarafteriftifcfieu StugbrucE „cptßggte". Siefer StugbrucE ift jebenfattg fo att
toic bag „öoperten" fctbft. @g muffte nie gefagt werben, an wag gettopft
wirb, eg Ocrffanb fiep bon felbft.

©o oft Diitffe in Quantitäten auf beu Sifd£j fatucn (f^aitptfäctftief) an
Dtprnar itnb ©itbefter), war eg gegeben, baff bamit gefpiett würbe. Wir ift
j. 93. bag ©piet „Seffet.Sap.Waufcn" (©peffet.Spap.Wuufe) Bet'annt.

Sen ttrfprung beg Ööperten'g lege id) mir fo aug, baff bie Sanbteute,
nunmepr mit it)rcn Strbeiten in getb unb Stur fertig, in @emütgrut)c $unt
erftenmat bie ©rjeugniffc beg ©ommerg auf it)re Qualität prüfen Wollen, ober

fteEjt biefe Woftprobe im gufamwtenpang mit St. Qtpmar fetbft? ©t. Qtpmar
(ber 1. Slbt beg Stofterg @t. ©atten) ift in ber SIofterEirdje bafetbft abgebitbet
mit einem obaten gäffdjeu unter beut Strut.

i'on ber gorm „ofperten" ift mir in unferer ©egenb nieptg Betannt.

©t.@atten.Qft. Sot). 91 b. ©nj.

fragen unb Qlnttoorten.
1. Strimau. — Sonnten ©ic mir mitteilen, Wag für ein ©eift Striman

ift? ©r fpiett eine fRotte in 93prong „Wanfreb". @. S.

Stntwort. —Striman, gewüpitticp Stpriman gcidjrieben, ift im Stbefta,
ber fjcitigeit Sd)rift ber Soroaftrier Stung, bag QBerpaupt alter piittifepen
Wächte, ber gerftorer unb llnpeitftifter in ber SBett ttitb in att feinem Sun
ber ©egenfap beg ©otteg Qrmujb (richtiger Qrmajb). Ser Staute St. (angro
mainyush) Bebeutet „ber arge ©eift". Sei Sqron ift St. niept bag tfSringip» beg

Söfett, fonbern ber Surft ber Unterwelt, ber über bie ©eeten ber 33erftorbcnen

perrfdjt unb baf)er and) über bag ©rfdjeinen ber ©etiebten Wanfrebg, ber

Stftarte, öerfügen £ann.

2. Slip feg en. — ©ibt eg eine ©eprift, wetepe ben Sttpfegen (auep Sttp.

finn) entEjätt, wie er tqcutc nod) auf Sttp ©cpreiawiegti int ©t. ©alter Ober,

tanb, ©atfeifentat, Bon beu ©ennen gerufen wirb?
St. ©alten. gepr'fcpe 93ud)t)anbtung.
Stntwort. — SBermutticp ift ber SBetruf (Sttpfiuu ift wopt ein Srrtunt)

gemeint, ber auf ben ©arganfer Sttpen gelungen wirb. ®gt. ©. Jgoffmann.
Sraper, gfefte unb SSräucpe (1913) ©.67; ig. Jperjog, ©cpweij. Sotf'gfefte

(1884) ©. 250; 2. Sobter, ©cpwcij. SSotfgtiebcr 1 (1882), 197.
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Hintergrund dieses kleinen Gemeindcfestchens ist, das immer Jung und Alt
viel Freude macht, läßt sich nicht mehr feststellein In den andern benachbarten

Gemeinden am Zürichsee findet sich nichts ähnliches,
Richtcrswil, Keller, Pfr,

Der Othmarstag.
(S, Schw, Vkde, 20, 84,)

Der Tanfname Othmnr (mundartlich Ovper) ist iin st, gallischen
Fürstenlande stark verbreitet.

Das „Ööperlen" am Abend des Othmartages (ein sog, Kirchenfeiertag)
bestand oder besteht darin, daß im Keller einem Mostfaß nach dem andern
der Zapfen behutsam losgeklopft und eine Probe des nun vergorenen Mostes
entnommen, d, h, in einem Kübel aufgefangen wird. Oben in der Stube wird
sodann probiert lind verglichen auf Güte lind Farbe und dazu Brot und Nüsse

gegessen. Das vorsichtige Losklvpfen der Faßzapfen benennt man mit dem

charakteristischen Ausdruck „chlügglc". Dieser Ausdruck ist jedenfalls so alt
wie das „ööperlen" selbst. Es mußte nie gesagt werden, an was geklopft
wird, es verstand sich von selbst.

So oft Nüsse in Quantitäten auf den Tisch kamen (hauptsächlich an
Othmar und Silvester), war es gegeben, daß damit gespielt wurde. Mir ist

z, B, das Spiel „Kessel-Katz-Mausen" (Chesiel-Chatz-Muuse) bekannt.
Den Ursprung des Ööperlcn's lege ich mir so aus, daß die Landlcutc,

nunmehr mit ihren Arbeiten in Feld und Flur fertig, in Gemütsruhe zum
erstenmal die Erzeugnisse des Sommers auf ihre Qualität prüfen wollen, oder

steht diese Mvstprobe im Zusammenhang mit St, Othmar selbst2 St, Othmar
(der 1, Abt des Klosters St, Gallen) ist in der Klosterkirche daselbst abgebildet
mit einem ovalen Fäßchcn unter dem Arm,

Bon der Form „osperlen" ist mir in unserer Gegend nichts bekannt.

St, Gallen-Ost, Jvh, Ad, Enz,

Fragen und Antworten.
1, Ariman, — Konnten Sie mir mitteilen, was für ein Geist Ariman

ist? Er spielt eine Rolle in Byrons „Manfred", E, T,

Antwort, —Ariman, gewöhnlich Ahriman geschrieben, ist im Avcsta,
der heiligen Schrift der Zoroastrier Irans, das Oberhaupt aller höllischen

Mächte, der Zerstörer und Unheilstifter in der Welt und in all seinem Tun
der Gegensatz des Gottes Ormuzd (richtiger Ormazd), Der Name A, (angro

màzwsll) bedeutet „der arge Geist", Bei Byron ist A, nicht das Prinzip des

Bösen, sondern der Fürst der Unterwelt, der über die Seelen der Verstorbenen
herrscht und daher auch über das Erscheinen der Geliebten Manfreds, der

Astarte, verfügen kann,

2, Alp se g en, — Gibt es eine Schrift, welche den Alpsegen (auch

Alpsinn) enthält, wie er heute noch auf Alp Schreiawiesli im St, Galler Oberland,

Calfeisental, von den Sennen gerufen wird?
St, Gallen Fehr'sche Buchhandlung,
Antwort, — Vermutlich ist der Betruf (Alpsinn ist wohl ein Irrtum)

gemeint, der auf den Sarganser Alpen gesungen wird. Vgl, E, Hoffmann-
Krayer, Feste und Bräuche (1913) S. 67; H, Herzog, Schweiz, Volksfeste

(1884) S, 250; L, Tobler, Schweiz, Volkslieder 1 (1882), 197,
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